
Wegen Überfischung:  Fischkonsum drastisch einschränken





(Foto: Heinz KÃ¤singer, FischverkÃ¤ufer

in Marseille mit Brassen, Doraden und Stachelmakrelen.)





Die BestÃ¤nde vieler

Speisefische stehen vor dem Kollaps. Alleine in Deutschland essen die Menschen

1,2 Millionen Tonnen Fisch pro Jahr, also rund 14 Kilogramm pro Kopf. In der

restlichen EU sogar 23 KilogrammÂ 

Fast keine Fischart kann nach EinschÃ¤tzung von Greenpeace

bedenkenlos gekauft und gegessen werden. Nur der Karpfen darf nach Ansicht der

UmweltschÃ¼tzer mit gutem Gewissen auf den Tisch kommen. Das geht aus einem

neuen Einkaufsratgeber hervor, den Greenpeace jetzt verÃ¶ffentlichte.






Das Heft soll Verbrauchern helfen, umweltbewusst Meerestiere zu

kaufen. Die Umweltschutzorganisation hat 115 Arten bewertet. Konsumenten

sollten je nach Art auf den Zustand des Bestandes, das Herkunftsgebiet des

Fangs und die Fangmethode achten. â€žVielen FischbestÃ¤nden steht das Wasser

sprichwÃ¶rtlich bis zum Halsâ€œ, sagte die Greenpeace-Meeresexpertin Sandra

SchÃ¶ttner. Nach Angaben der WelternÃ¤hrungsorganisation FAO seien 28,8 Prozent

der weltweiten SpeisefischbestÃ¤nde Ã¼berfischt oder erschÃ¶pft, 61,3 Prozent

wÃ¼rden bis an die Grenze genutzt. FÃ¼r nicht vertretbar hÃ¤lt die

Umweltschutzorganisation den Verzehr von Aal, Rotbarsch, Makrele, Seehecht und

Alaska-Seelachs. GrundsÃ¤tzlich rÃ¤t Greenpeace: â€žEssen Sie seltener oder im

Idealfall gar keinen Fisch.â€œ





Der Bundesverband der deutschen Fischindustrie und des

FischgroÃŸhandels hÃ¤lt den Einkaufsratgeber fÃ¼r â€žwirklichkeitsfremdâ€œ. Er

ignoriere viele Entwicklungen, die von der Fischindustrie und zum Teil auch von

Greenpeace selbst in den vergangenen zehn Jahren angestoÃŸen worden seien, sagte

VerbandsgeschÃ¤ftsfÃ¼hrer Matthias Keller. â€žDas sind sehr ideologische

Empfehlungen.â€œ





Im Fischfang sei alles durch

Vorschriften geregelt, von den Mengen bis zu den Fangmethoden. Greenpeace rate

vom Kauf von Kabeljau ab, tatsÃ¤chlich komme die Mehrzahl der Fische aber aus

nachhaltigem Fang. Auch bei der Scholle sei die freigegebene Fangmenge in der

Nordsee noch nie so groÃŸ wie 2015 und 2016 gewesen.





Ãœber die FischbestÃ¤nde informiert die Fischindustrie in

Kooperation mit Wissenschaftlern vom ThÃ¼nen-Institut fÃ¼r Ostseefischerei im

Internet. Demnach ist etwa der in Deutschland beliebte Alaska-Seelachs in drei

von vier Fanggebieten nicht Ã¼berfischt. Im vierten Fanggebiet, der westlichen

Beringsee, ist der Zustand des Bestandes aufgrund fehlender Daten unklar.

Greenpeace rÃ¤t dagegen zum vÃ¶lligen Verzicht von Alaska-Seelachs, weil die

Fische mit Schleppnetzen gefangen wÃ¼rden, die den Meeresboden zerstÃ¶rten.





In Deutschland wurden 2014 etwa 1,2

Millionen Tonnen Fisch konsumiert, das waren gut 14 Kilo pro Kopf. Weltweit

liegt der Pro-Kopf-Verbrauch nach Angaben der Fischindustrie bei 19 Kilo, in

der EU sogar bei 23 Kilo. â€žWir sind da noch ein Entwicklungslandâ€œ, sagte Keller.

Der Verband setzt auf einen steigenden Fischkonsum in Deutschland. Der

beliebteste Speisefisch ist inzwischen der Lachs vor dem Alaska-Seelachs. Es

folgen Hering, Thunfisch und Forelle.
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Sandra SchÃ¶ttner (links) von

Greenpeace fordert Verbraucher auf, weniger, besser noch gar keinen, Fisch mehr

zu essen (Foto: Greenpeace)





Matthias Keller (rechts) vom Verband

Fischindustrie hÃ¤lt diese Forderung fÃ¼r â€žwirklichkeitsfremdâ€œ (Foto:

Fischereiverband)
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